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Üble Kumpanei gegen 
VW-Belegschaften

Sie nennen es „Zukunftspakt“. Für die VW-Beleg-
schaften ist es der Plan, in den nächsten Jahren 
30 000 Arbeitsplätze in der Stammbelegschaft 

zu vernichten – davon 23 000 in den deutschen Wer-
ken und weitere 7000 in Brasilien und Argentinien. 
Begonnen wurde bereits mit der Entlassung Tausen-
der Leiharbeiter und befristet Beschäftigter. Sie wer-
den gar nicht mitgezählt.

Als Gipfel der Kumpanei des VW-Spitzenma
nagements mit der rechten Betriebsratsspitze ver-
kündete das VW-Markenchef Herbert Diess zusam-
men mit Gesamtbetriebsratschef Bernd Osterloh am 
vergangenen Freitag.

Rückendeckung für die Klassenzusammenarbeit 
im „System VW“ gibt es wie üblich von den politischen 
Dienstleistern in der Landes- und Bundesregierung. 
Zuletzt verkündete Verkehrsminister Alexander Do-
brindt, dass die mit den VW-Dieselautos betrogenen 
Käufer in Deutschland keinesfalls mit Entschädigun-
gen wie in den USA zu rechnen hätten. Sein Rück-
tritt ist überfällig. VW-Chef Matthias Müller erdreis-
tete sich, den Käufern ihrer Betrugsdiesels entstehe 
„kein Nachteil“, außerdem hätten sie ja E-Autos kau-
fen können.

Es ist Augenwischerei, wenn die aktuellen Pläne 
mit der Umrüstung auf Elektroautos begründet wer-
den – das kommt erst noch – mit weit reichenden 
Konsequenzen.

Heute geht es darum, die Folgen der haus
gemachten, mit krimineller Energie herbeigeführten 
VW-Krise auf die VW-Belegschaften und ihre Familien 
abzuwälzen. Noch keiner der mit Millionen Boni ge-
mästeten Verantwortlichen aus der Chefetage, dem 
Aufsichtsrat bis hin zur Betriebsratsspitze wurde bis-
lang belangt. Sie müssen mit ihrem Privatvermögen 
zur Rechenschaft gezogen werden!

Osterloh behauptet, für die Stammbelegschaft 
würde auf „betriebsbedingte Kündigungen verzichtet 
werden“. Sie könne „neun Jahre ohne Angst um den 
Arbeitsplatz“ leben. 

Ohne Angst? Davon können die Bergarbeiter 
und zahllose andere Belegschaften ein Lied singen. 
Die Erfahrung ist, dass solche Verträge nicht das Pa-
pier wert sind, auf dem sie stehen – mit Mobbing, 
Krankenkündigungen und sogar Werksschließungen 
wird die Belegschaft zur freiwilligen Aufgabe des Ar-
beitsplatzes erpresst. Und wenn die wirtschaftlichen 
Vorzeichen sich ändern, mischt der Vorstand die Kar-
ten ohnehin ganz neu.

Der Kampf um jeden Arbeitsplatz ist der richtige 
Weg. Mit der Forderung nach Übernahme aller Leih-
arbeiter, Werkverträgler und befristet Beschäftigten 
werden sie mit einbezogen! 
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